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Donnerstag , den 23 . November 1922.

Die neue Reichsregierung.
Der dritte Versuch des GeneraldirektorsCuno, ein  Kabinett

Mbilden, ist gelungen. Die neue Reichsregierung, die sich am
Freitag(nicht, wie bisher berichtet, am Donnerstag) dem Reichs¬
tag mit einer programmatischenErklärung vorstellen wirb, stellt
sich nach den letzten Depeschen wie folgt zusammen:

Dr. Cuno,  Reichskanzler,
Dr. Heinze (DBP .), Vizekanzler und Justizminister,
v. Rosenberg (bisher Gesandteri» Kopenhagen), Außen

minister,
LandeshauptmannOeser (Dem .), Minister des Innern,
Dr. Hermes (Zentr .), Finanzminister,
Dr. Becker-  Hessen(DBP.), Wirtschaftsminister,
Dr. Brauns (Zentr .), Arbeitsminister,
Dr. Müller - Bonn (Ztr .), Ernührungsminister
General Groener,  VerkchrSminifter,
Unterftaatssekrctär Stingl (Payr . Volksp.). Postminister,
Dr. Albert,  Schatzminister,
Dr. Keßler (Dem .), Rcichswehrminister,
Dr. Hamm (Dem .), Staatssekretär der Reichskanzlei,
Dr. B r a» dt, Staatssekretär im Reichswirtschastsulinistcrium

Die erste Amtshandlung des neuen
Kanzlers.
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Die definitive Ernennung Dr. Cunos  zum Reichskanzler
durch den ReichSprästbcnten erfolgte am Dienstagabend. Am
Rittwochvormittag übernahm Dr. Cuno die Geschäfte in der
Reichskanzlei. Am Nachmittag um 5 Uhr fand die erste Sitzung
des neuen Kabinetts zusammen mit der alten Regie¬
rung  statt. Reichskanzler Dr. Wi r t h erinnerte in dieser
Atzung daran, daß seine Mitarbeiter die Geschäfte in einer
iußerst schwierigen Situation übernahmen und dankte ihnen dcs-
jllb besonders für ihre treue Pflichterfüllung. Dr. Wirth
wünschte der neuen Regierung einen vollen Erfolg. Auf die
lnsprache Dr. Wirths erwiderte ReichskanzlerDr. Cuno und
irachte den Dank des Vaterlandes an die scheidenden Männer
ßr ihre unermüdliche Arbeit zum Ausdruck.

Rücktritt des Staatssekretärs Dr . Hirsch
Der Staatssekretär im Reichswirtschastsministerium, Pros.

I! ®t. Hirsch,  ist antragsgemäß in den einstweiligen Ruhestand
ersetzt worden.

Der Dank des Reichspräsidenten.
Der ReichspräsidentE be r t hat dem früheren Reichskanzler

Dr. Birth  ein in warmen Worten gehaltenes Schreiben über-
Imdt, in dem er ihm für die dem Vaterland geleisteten Dienste
fehlen Dank ausspricht und ihn bittet, dem Vaterland auch weiter¬
hin seine bewährte Kraft zur Verfügung zu stellen. Auchs-“
mderen ausscheibendenMinistern hat Präsident‘
«reiben gesandt.

Ebert
den

Di.uk-

Die Repko und die neue Regierung.
Rach dem„Temps" wirb die ReparationskommiffionnunmehrIIvIII „ ^ kinzis Iviro Wie ;nvvuiuuvu » *umim | | WHi liilchder Bildung des Ministeriums Cuno die Frage erörtern, ob

w » —... *-*—* Vorgängers auf»i«r neue Reichskanzler die Vorschläge seines
. «Acrhaltcn wird. Geschehe dies, so werde die Reparations-
ß ««Mission unverzüglich die begonnenen Verhandlungenüber die

14 / Jf * deutschen Regierung zu erteilende Antwort aus ihre beiden

llllij^ loten wieder aufnehmen.
Stimmen der Presse.

j ..„Das nunmehr endgültige Kabinett Tuno findet sowohl hin-t Mich seiner Tendenz als Kabinett der Arbeit,a,s auch hinstcht-M feiner Zusammensetzungdie Zustimmung des „Berl. Lok-
W. : lieber den neuen Reichskanzler schreibt das Blatt: Ei
A ein Rtchtparlamentarier, geschult in der Laufbahn des deut¬
en Beamten. Er ist ein Mann, dem staatsmännische Elgen-
Mten nachgerllhmt werden und der von der deutschen Wirtschaft
^ einer der ihrigen begrüßt wird. Von der ihm erteilten Frei-
«t in der Kabinettsbildung hat er — wie seine Mmisterliste
mgt— einen Gebrauch gemacht, der sich immerhin sehen lasten
& Besonders begrüßt das Blatt die Ernennung des früheren
MM » Finanzministers Dr. Beckcr -Hesien zum Relchswirt-

t.

Wsmini'ster?""Dr"‘'Beckers' Eigenschaften'^̂'als" hervorragender
W >«mann auf den Gebieten der Finanz- und Wirtschaft seien nicht

m . „ „Das „Berl. Tageblatt" sieht in der ErnennungOeser s
N. Reichsministerdes Innern einen großen Vorteil für da«

•" L̂ oulett Cuno. Das Reichsministerium de? Innern verlange
lener -m-n Mann . der die zahlreichen, gerade jetzt geknüpften Faden
üct*1 c GefetzgebungS- und Verwaltunqsmaßnahmen zum Schutze
rein®- !? Republik fortsetze und der insbesondere dafür sorge, daß die

ZLntereffe der deutschen Einheit notwendige Harmonie mit den
J êrn, in deren Regierungen die Sozialdemokratie sitze, auf*
M erhalten bleibe. Oeser sei eine ausgeprägte Persönlichkeit.

auch innerhalb der Gesamtpolitik des Kabinetts Geltung
. schaffen werbe und als hervorragender Wirtschaftskenner ein
-Oengewicht darstelle gegen den neuen Wirtschaftsminister Dr.
°lker-Heffen. der die äußerste Rechte des Kabinetts bilde,

w Der „Vorwärts" schreibt im Anschluß anlängere Aiissührun-
»0>- die von ihm behauptete kapitalistische Einstellung desmen am- r,„s,»» alle Veran-

OUr-

W n

lo»Jn Neichswirischaftsministers Becker: Wir haben alle Verar
"Ung. eine Schwenkung der Wirtschaftspolitikzu befurchten.

^lemenceaus Gastspiel ln Amerika
^ei seiner ersten Rede in»Amerika erklärte Clemenceau, wie-r . .x 1.1  um die Freund¬

em Großen und
rblikum bas alt
,en ans, das bc

^. s'ch nicht nur von deutschamtlicher Stelle, sondern auch von
StaatSprannern zu wtederholteg Rck » MÜckAwiktM

ivuiti « aie ns-wnuu » x.
w,»e» -Dotl gemeldet wirb, er sei gekommen, um oie sr,

Amerikas und Frankreichs zu erhalten. Im,großen
Eischtr Clemenceau dem amerikanischen Publikum das

to»5cn  von den deutschen Rcvanchevorbereitungen ans, das de' m t rtitA Hist

wurde. Bei der Veröffentlichungder Rede Clemenceaus verweilt
ein New-Dorker Blatt bei der Anspielung Clemenceaus auf einen
angeblich türkisch - deutsch - russischen -Vertrag und bei
seiner Befürchtung, daß die deutschen Militaristen die deutsche
Demokratie vernichten können.

Nach einer Meldung einer Nachrichtenagentur aus Washington
ist die Rebe Clemenceaus in gewissen politischen Kreisen der
Vereinigten Staaten, wo man feine Auffassung nicht einniütig
teilt, mit einer gewissen Reserve ausgenommenworden. Die
Mitglieder der amerikanischen Regierung hätten jede Erklärung
hierüber abgelehnt, aber es verlaute, daß die Demokraten Hitch-
cock und Bora  demnächst Clemenceau antworten würden.

Die Orient -Konferenz.
In Lausanne wurden zunächst öffentliche Programmreben

gehalten, denen die erste Geheimsitzung folgte. Der türkische
Vertreter soll hierbei recht deutlich geworden sein. Die russischen
Vertreter sind inzwischen auch in Lausanne eingetroffen: sie
erklären, daß sie die türkischen Forderungen voll unterstützen.
Die Forderungen der Alliierten und der Türken stehen sich in
vielen Punkten scharf gegenüber.

Aus Konstantinopel.
Eine Pariser Meldung der „Voss. Ztg." besagt, baß die

Nationalversammlung von Angora nach einer Geheimdebatte die
Ersetzung Rifat Paschas  durch Selachebdin Adil Bey
beschlossen hat. Allem Anschein nach hat die Mehrheit der
Nationalversammlung sich auf den Standpunkt gestellt, baß Rifat
Pascha den Verbündeten gegenüber zu großes Entgegen¬
kommen  gezeigt hat..

Nach englischen Blättcrmeldungen ist die feierliche Ein-
setzungbesneuenKalifenauf  Freitag beschlossen worden.

Kampf gegen die Not.
Landwirtschaftliche Hilfsaktion in Baden.

Der Verband der bab-ischeli Landwirtschaftlichen Genosfen-
jHaften Karlsruhe erläßt im Badischen Landwirtschaftlichen Ge-
roffenschaftsblatt folgenden beherzigenswerten Aufruf:

In ganz Deutschland ist von allen Ständen des Volkes eine
Notgemeinschnft  gegründet worden. Der Verband

badischer Landwirtschaftlicher Genossenschaften, die Badische Land¬
wirtschaftliche Hauptgenosssnschaft und die Badische Landwirt-
tchastsbank, alle in Karlsruhe, haben für die Winternothilfe
WO OMM. bereit gestellt. Die Hälfte davon erhält die Stadt
Karlsruhe, die andere Hälfte ist für das ganze Land bestimmt
und wird dem Arbeitsministerium zur Verfügung gestellt. Den
Landwirten rufen wir zu:

Sammelt Lebensmittel
«Kartoffeln ufw.) und stellt sie dem Oberbürgermeister der nächsten
Stabt oder dem Bezirksamt zur Verfügung. Die genannten
St/llen werben die Gaben abholen lassen und den Bebürftiqenzufuhren. ' J

Landwirte, helft den armen alten Krauen und Männern.
die sich um die einzige Hofsuung ihres arbeitsreicben Lebens
einen notdürftig gesicherten Lebensabend, betrogen sehen, heltt
den Frauen und Männern, die im Kampf ums tägliche Brot
hilflos unterliegen und unterstützt die Veteran? der Arbeit die
Kriegsbeschädigten. Witwen und Waisen, nehmt Euch der Kinder
der heranwxrchtenden Jugend, an. Tausende im Lande Baben
hoben sa,on seit Wochen nichts Warmes mehr genossen, viele haben
Ĉtt ^vhle. kein Holz, viele können sich nicht einmal

ll̂ arkenbrot ilnd Kartoffeln kaufen. Viele haben keine
.̂-asch-; mehr, sie liegen auf Fetzen und laufen in Lumpen herum,

r ^ landwirtschaftlicheEin- und Verkaufsgenossenschaft Graben
(at schon gesammelt und die Gaben Karlsruhe zur Verfügung ge¬
stellt. Das Lagerhaus Stuhlingen liefert einen Wagen Kar¬
toffeln und Obst an die Bedürftigen der Stadt Villingen. Gebe
jeder nach seinen Kräften. Jede, auch die kleinste Gabe ist will¬kommen.

Weitere Plünderungen in Vraunschweig.
draunschweig,  23 . Nov. Gestern kam es in Braun¬

schweig wieder zu Unruhen. Fn den späten Nachmittagsstunden
zogen wieder größere Trupps durch die Stadt, ohne daß es zu¬
nächst zu Ausschreitungengekommen wäre. Um die sechste Abend¬
stunde kam es ans dem Steinweg zur Plünderung der Schau¬
fenster und Auslagen eines Geschäfts. Bedrohlich wurde auch
die Lage auf dem Hagcnmarkt. Wie die „Braunschweiaische Lan-
deszeltung meldet, mußte auch an diesem Tage eine Schutzabtei¬
lung teilweise wieder mit blanker Waffe  gegen die Istenge
Vorgehen. Ein Beamter der Schutzabteilung und' mehrere Zivi¬
listen erlitten Verletzungen.

Die Pelizeibirektion erließ eine Bekanntmachung, wonach
Versammlungen unter freiem Himmel verboten werden. Von
den bei den gestrigen Unruhen festgenommenen Personen wurden
13, darunter einige, die bei den Plünderungen auf freier Tat
ertappt wurden, im Amtsgericht vorgeführt.

Erhöhung der Zuschläge für Beamte.
In den Verhandlungen der Reichsregierung mit den Spitzen-

organisationen der Beamten und Angestellten wurde der vrozen-
tuale Teuerungszuschlag zum Grundgehalt. Ortsklassenzuschlag
und Kmderzuschlag ab 16 Nov. von 40 Prozent auf 120 Pro ent
erhöht. Der Frauenzuschlag von 1000M wird verdoppelt. Die
Frage der Ablosungszuschlägefür besonders teure Orte wird

der Mehrbeträg?

Dollarkurs heute 10 Aber 6550.

. 37. Jahrgang

Professor Lauscher über die
Politik des Zentrums.

Für die große Koalition . — Scharfe Absage an
die Separatisten.

»r u n  des rheinischen Zentrums und einer der
klarsten Kopfe der Partei, Reichs- und Landtagsabgeordneter
Dr. Lauscher, Theologieprofessor an der Universität Bonn, sprach
am Dienstag abend im überfüllten Saale des kathol. Gesellen-
Hauses über die politische Lage. Aus vielfachen Gründen,
deren Erörterungen wir uns heute versagen, müssen seine Aus-
fuyrungen an dieser Stelle als eine ebenso notwendige wie
erfreuliche, wohl durchdachte, programmatische Kundgebung des
deutschen Zentrums angesehen werden, die von historischer Be-
deutung. sein kann. Die große Zuhörerschaft, unter der sich
viele Mitglieder anderer Parteien befanden, folgte den klaren
mannhaften und eindeutigen Auslassungen des bedeutenden
Redners mit großer Aufmerksamkeit und zollte ihm. besonders
zum Schluß und nack, der schroffen Absage an die Separatisten
und Annexionisten, lebhaftesten Beifall. Geleitet wurde di»
Versammlung von Herrn Landesrat Schlüter.

Professor Lauscher verteidigte eingangs
die Erfüllungspolitit Wirths.

Wohl sei es richtig, daß die Folge dieser Erfüllungs-
Politik der entsetzliche Tief st and unserer Wäh-
rung fei,  mit dem alle Not und alles Elend zusammenhingen.
Aber das Zentrum habe dies gewußt und trotzdem  die
Wirthsche Politik g e stü tzt, weil sie nicht nur allein die großen
Gefahren habe abwenden können, die dem Rheinland, dem Ruhr-
gebiet, Bayern und der Reichseinheit bei einem schroffen Nein
gegenüber den Entcnteforderungen gedroht hätte», sondern weil
sie auch eine Bresche gelegt habe in den Wahn, daß Deutschland
imstande fei, den Versailler Vertrag zu erfüllen. Scharf unterstrich
^anscher, daß die Politik Wirths, den er einen Politiker großen
Formats ncnnt, öie Politik des gesamten Zentrums
gewesen sei, auch wenn dieses nicht mit jedem unvorsichtigen Wort
des Kanzlers einverstanden gewesen wäre. Sein Sturz  zwei-
Tage nach der von allen Parteien gutgcheißenen Absendung seiner
Note an öie Rcparationskommissionsei durch dieselbe Sozial-
bcmokrati  e erfolgt, zu der Wirth so gute Beziehungen Unter¬
balten habe, baß in weitesten Zentrumskreisen darüber Mißstim-
inung geherrscht hätte. Der Gr und lür diese in unserer Lage
unbegreifliche Haltung der Sozialdemokratie sei der, daß sie die
von Wirth geforderte

große Koalition
um jeden Preis verhindern wollte. Das Zentrum beharre dem¬
gegenüber auch in Zuknnjt auf dem Standpunkt, baß nach der
zahlenmäßigen Erweiterung und iiinerlichen Radikalisierung der
Sozialdemokratie durch die U2P. die alte Koalition nicht mehr
in Frage kommen könne. Schon die Selbstachtung und die Fnter-
cffcn des Volkes- und Vaterlandes verbieten nach Lauscher die
Bcibebaltung einer Koalition, in der das bürgerliche Element
nur noch ein Anhängsel an die Sozialdemokratik
sein würde und die uns der sozialistischen Republik nahebringew
würde, die das Zentrum in Weimar verhindert habe, weil sie
den Bestand des Reiches gefährden und ihm jeden wirtschaftlichen
und politischen Kredit nehmen würde. Das Zentrum sehe nach
wie vor die Bildung der großen Koalition mit der Deutschen
Volkspartei ebenso als eine Notwendigkeit  an, wie es for¬
dere, baß an den vom Kabinett Wirth ausgestellten Richtlinien
fkstgthalten werde. Bei aller Anerkennung der Verdienste det-
SPD . „ ach der Revolution veructeilt Lauscber scharf die Tatt
sachc, daß die Sozialdemokraties:it dem Eindringen des Links¬
radikalismus den Milt zu sachlicher und von großen vaterländi¬
schen Gedanken getragener Arbeit nicht mebr ausbringc.

Dem GejchättSministerium Cuno
verspricht Lauscher namens des Zentums. das keine Verärgerunq
über den Sturz des von ihm gestellten Kanzlers kenne, daß die
Partei ihre Pflicht und Schuldigkeit tun  und ihm
leine schwere Aufgabe mit allen Kräften erleichtern werde.
Lauscher ist (wie StinneS) der Ansicht, daß unsere Not m der
Hauptsache darin begründet ist, baß wir nicht genug Aus-
flt.br güter  erzeugen. Der chematische Achtstundentag
müsse beseitigt  werden, wir könnten nicht die Folgen cin-S
verlogenen Krieges durcb Arbêtsverminderunsi aus der Welt
schaffen. Diese Erkenntnis breche sich so langsam Bahn, weilMillionen noch

an dem Fetisch des lückenlosen Achtstundentages
festhielten, weil er die einzige Errungenschaft der glorreichen Re-
volution sei. Lauscher wirft die Frage auf, ob wir warten wollen,
bis wir durch eine Schule des Massensterbens  hindurch,
gegangen seien;und bis bas Dach über dem Volke zusammen-
brache, ehe dieses begreife, daß die eisernen Gesetze des Wirt»
schaftslebens sich nicht aufhalten lassen durch sozialistische Nto-
pien. Auch der Einfältigste müsse nachgerade einsehen. daß dem
Nebel nicht durch Lohn- und Gehaltserhöhungen beizukommen sei.
die im gleichen Augenblick durch Preiserböhungen illusorisch ge¬
macht würden, und daß man nicht vom Reich und Staat di-
selber bettelarm seien. Hilfe erwarten könne.

Aber auch Professor Lauscher ist der Ansicht, daß keine Mehr-
moöuktlon und keine Anstrengung für sich allein unsere Not be-
schworen kann. Sie bleibe unüberwindlich,  solange nicht

die furchtbare Wolke brr Reparationslasten
verschwunden sei. Man sollte— betonte er — glauben, daß e»
unmöglich wäre, diese Not des deutschen Volkes zu übersehen.
Aber daß dies doch möglich sei, beweise die letzte Rede Po in.

Archer wies sie tu allen Punkten zurück, und hob her.
vor, baß Poincarä leider nichts davon gesagt habe, daß die Br.
fatzunq ungezählte Milliarden verschlinge, die wir viel lieber für
den französischenWiederaufbau verwandt sehen möchten. Umso-
mehr spreche er von Pfändern  im Sinne der Träume de»
Herrn BarräS und des Comitä de lo rive gauche.

sen Aspirationen aegcniibcr steigerte Herr Lauscher unter ge-

^l § WeihnnchtsgeschQiik eignet srckr am Besten eine
Vergrößerung , weldie selbst nach dem ältesten Bilde unter
größter Aehnlichkeit zur Zufriedenheit billigst ausgeführt wird,
S a m s o n ft Co ., Photographlsdies Atelier, Klrohgaoso 44.
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spanntet Anteilnahme der Zuhörer und unter ihrer stürmischen
Zustimmung seine Rebe zu einer schroffen
Absage an die Separatisten und Antonomisten.

Er sagte:
.Ach spreche aus der Seele der erdrückenden Mehr¬

heit  des rheinischen Volkes. Das rheinische  Land ist
deutsches  L -ind. Wir Rheinländer sind Deutsche und wollen
es mit Gottes gnädigem Beistand bleiben. Die Treue ist uns
kein leerer Wohn,  und wenn einmal die Geschichte
unserer Leidenszeit geschrieben wird, soll das Nrteil nicht „im
Nnglückr treulos" kanten. Daraus folgert, das« die Rhein-
landfrage kein Betätiguugsfcld für politische
Hochstapler , kein Erperimenticrobjekt für
kindische Kirchturmpolitiker  ist . Die Rheinland¬
frage kann nur im Lichte des nationalen Ge¬
wissens  angesehen werden. Wir Drutiche staben nicht de»
sicheren Nationalinstinktder Engländer und Franzosen, aber
in einem Punkte sind wir alle einig:  Wir wollen Deutsche
und beim Deutschen Reich bleiben, auch wenn die Besen,nng—
was Gott verhüten möge-- 100 Jahre lang dauern sollte. Der
rheinische  P u sf c r sta a t als Jsolicrpolster zwischen
Frankreich und Deutschland bat keinerlei Reiz  kür uns.
Er würde nur ein natürliches Streitobjekt  für die beiden
Rivalen, genau wie Eisaß-Lotheringcn, darstcllen. Er wäre
rin wirtschaftlich l e b cn s u n sä b i ge s I a mm er -
gebilde,  was schon die Zeit der Sanktionen bewiesen hat.
Auch haben wie keine Sehnsucht  nach dem armseligen
Phäakentum der alten Kleinstaaterei. Wir iiihlen uns und wir
wollen uns immer fühlen als Glied einer grasten  Ration,
berufen̂ in alle Zukunft und allen Stürmen trotzend den deut¬
schen Namen zu neuer Ehre zu bringen. Tic Pläne DariacS
und Lonchcurs weisen wir weit von uns,  denn ihre
Ansiührnnq würden ewige Feindschaft  zwischen de»
beiden grosten Rationen schassen, die auseinander angewiesen
sind."

Herr Lauscher kam dann auf die Bestrebungen zu sprechen,
die dahin zielen, eine Abstinlmnng  ans Grund des Artikels
18 der Reichsversafliing herbeiznfiihren. Rach seiner Ansicht be¬
sagt der entschlossene Wille, bei Deutschland zu bleiben, nicht,
daß die jetzige Gliederung für al l e Zeiten  b e i b eh a l t e »
werden must. Aber — und diese Sätze unterstrich er mit be¬
sonderer und besonders beuierkter Aetomyig — diese must

die endgültige Verabschiedung der politischen Hochstapler
und Kirchturmpolitiker im Rheinland

bedeuten: Es ist eine Frage de? nationalen Gewissens,
ob es ratsam  nnd überhaupt statthaft  ist , in unserer Lage
ron dem Rech, des Artikels- 18 Gebrauch zu machen. Eine er¬
drückende Mehrheit des Zentrums und des Reichstages hat diese
Frage beft i in mt verneint  und betont, daß eine Neubildung
ron Landesteilen nur dort iu Frage kommen kann, wo ste ohne
erhei-l'che -nnere Aiisci'wnterketzuna und ohne Gefährdung der
dlutschen Interessen möglich ist. Beides trifft für da? Rhein¬
land nicht zu. Im rheinischen Zentrum  sind nach
Lauscher die A n s i chl e» über die Zweckmäßigkeit der Bildung
eines rheinischen Bundesstaates geteilt,  die Zahl der Gegner
>-ehme ständig zu. Und da alle anderen Parteien ge¬
schlossen gegen den Plan  seien , wäre damit die ll n -
Möglichkeit  seiner Ausführiing erwiesen. llebcrbieS solle
allein schon das lebhafte Interesse des Auslandes  als War-
pungS- und Alarnizeichen genügen.

Jedenfalls — betonte Lauscher— ist
die Neugliederung Deutschlands eine rein deutsche

Angelegenheit,
die wir Deutsche ganz allein unter uns und mit uns abmachen.
Wir brauchen dazu keine» Mentor, keinen Rat, keine Hülfe. Und
wir wollen sic vertagen bis ans die besseren Zeiten, wenn wir
nieder Herr unseres Geschickes find. Dann mag in Freibeit das
ikeinische Volk bestimmen, aber jetzt, wo das Hqus in Flammen
pchi, habe» wir ernstere Dinge  zu tun

Zum Schluß tam Professor Lauscher auf
das Rcichsschulgcsetz und dir Simnltunschulsrage

zu sprechen. Cr erklärte, das; in der Frage des Reichsschulgesetzes
r orläufig keine Aussicht auf Verständigung  bestünde.
Das Zentrum werde mit den Rechtsparteien nur einer Lösung zu¬
stimmen, welche die Gleichberich,tigungder konfessionellen Schule
anerkenne Bezüglich der Sinuiltaiischule stehe das Zentrum auf
dem Standpunkt, daß der Artikel 174 der Rcichsverfaffung selbst-

rerständlich resvektiert werden müfle, baß aber auch in denStmul-
tc-nschulländern der Eltcriiwille zu seinem Rechte kommen müsse.

If . Gz.

Gewinne und Lasten der Industrie
Es wird — und nicht nur von Poincarö — in der letzten

Zeit vielfach von den hohen Gewinnen der deutschen Industrie
geredet. Demgegenüber ist es interessant, festzustelleu, welche
Lasten den Gewinnen gegenüberstehen, die im Grunde nur das
Ergebnis der Umwandlung der Goldmark in Papiermark sind.
Als Beispiele mögen dienen die letzthin herausgekommenen Ge¬
schäftsberichte der großen westfälischen Eisenwerke, die zu den
innerlich gesundesten und bestrentierenden Unternehmungn
Deutschlands gehören.

Tie Gutehoffnungshiitte verteilt für das abgelausene Ge¬
schäftsjahr an Dividende 28,8 Millionen M. Diesem Betrage
stehen gegenüber die Steuern in Höhe von 419,989 Millionen nnd
Wohlfahrtsansgabcn(Krankenkasse, Pensionskaflc, Bcrufsgenossen-
schast, Invalidenversicherung usw.) in Höhe von 46,53 Mill. M.;
insgesamt ergibt sich an öffentlichen Aufwendungen ein Betrag
von 466,519 Millionen, das sind 583 Proz. des Aktienkapitals
bezw. 11824 M. pro Kopf des beschäftigten Arbeitnehmers.

Bei der Harpener Bergbau A.-G., der größten reinen Kohlen¬
zeche des Ruhrreviers, betrugen die Steuern und Abgaben an
Gemeinden, Land und Reich im Geschäftsjahr 1921/22 insgesamt
788,862 MillionenM. Der Aufwand für Urlaubsentschädigungen
und der Preisunterschied für Deputotkohlenbezug beliefen sich auf
rund 109 Millionen Mark. An Hausstands- und Kindergeld
wurden 93,8 Millionen Mark' gezahlt. Denigenüber r,rächte die
Dividende 42,5 MillionenM. aus : während sie im Jahre 1912/13
12.5 Proz. der Aufwendungen für die Arbeitnehmer und die
steuerlichen und sozialen Zwecke betrug, sank ste 1921/22 auf
1.5 Proz. Tie steuerlichen Aufwendungen stiegen von 0,25 M.
je Tonne 1912/13 auf 111,92 1921/22, die Dividende dagegen
von 1,08 M. auf 5,48 M.

Bei der Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik be¬
liefen sich die Beiträge für Krankenkassen, soziale Versicherungen,
Beriifsgenossenschaften usw. ans 8,377 Millionen M. und die
steuerlichen Anfmcndiingen ans 30 028 Millionen M., insgesamt
also auf 38,405 Millionen M. Tie Dividende dagegen betrug
10,788 Millionen M.

Die Rheinischen Stahlwerke zahlten an Staats - und Ge-
meindeabgaben 42, an Umsatzsteuer 76, an Kohlenstcner 237, an
sozialen Aufwendungen 60,6 und an Gehältern und Löhnen
1442,4 Millionen. Der Dividendenbetrag belief sich auf 80 Mil¬
lionen M.: bemessen am Wert des Dollars betrug er weniger
als Vm Proz. der Vorkriegsdividende.

Bei den vereinigten Stahlwerken van der Zypen, die mit
einer Dividende von 100 Proz. an der Spitze der westfälischen
Montanindustrie stehen, sank das Verhältnis des auf einen Monat
entfallenden Anteils der Dividende zu der im Monat September
gezablten Lohnsuuime von 26,8 Proz. im Frieden aus 2,18 Proz.
im Geschäftsjahr 1921/22.

Beim Phönix hat der Rohgcwinn von 577,674 Millionen M.
nicht einmal den Betrag für die Abschreibungen erreicht, die in
Höhe von 11,4 Millionen Goldmark in den letzten5 Jahren vor
dem Kriege aufgemandt wurden. Gegenüber 1913/14 ist im
Jahre 1921/22 der Rechnungswert des Umsatzes trotz dessen Ver¬
minderung auf das 32,8fache, die Aufwendungen für Steuern und
Wohlfahrtszwecke ans das 58fachc, der Löhne im Sevtembcr auf
das 13Nfache, die Dividende dagegen nur auf das fünffache ge¬
stiegen. Die Ausgaben für Steuern, soziale Zwecke und frei¬
willige Wohlfahrt betrugen 192,992' Millionen M., der Divi-
dendenbetrag belief sich ans 491,6 Millionen M.

Proz. unterschritten, trotzdem die Belegschaft 82,9 Proz. größer
war ; der Förderanteil je Mann und Schicht der ganzen Grubcn-
belegschaft hat eine Verminderung erfahren von 28,3 Proz. seit
Ausbruch der Revolution und von 85,5 Proz. gegen den letzten
Vorkrtegsmonat.

Mitteilungen aus aller Welt.

Zu diesen Belastungen komme» noch die Aufwendungen, die
de» Werken aus dem ganz erheblichen Rückgang der Produktion
erwachsen. Für die Eisenindustrie geben die Verhältnisse bei bcn
Rheinische» Stahlwerken ein anschauliches Bild. Bei ihnen ist
gestiegen die Arbeiterzahl ans den Duisburger Werke» von 0291
auf 11958 Personen; die Produktion an Roheisen dagegen ging
zurück von 647 095 Tonnen auf 575 868 Tonnen und an Rohstahl
von 697 153 Tonnen ans 692 992 Tonnen; ans den Mann der
Belegschaft bezogen verminderte sich die Leistung von 112 451
Tonnen Rohstahl auf 57 952 Tonnen. Im Bergbau liegen die

Verhältnisse ähnlich. Bei der Harpener Bergbau A.-G. z. B.
hat die Kohlenförderung die letzte Borkriegsfördcrung um 14,7

Schweres Grubenunglück in Amerika. Nach einer Havas-
Meldung aus Birmingham (Alabama) sind bei einer Explosion
in dem Bergwerk von Woodward in Dolomite (Vorstadt von
Birmingham) ctiva hundert Bergleute verschüttet worden.

Schweres Dampferunglück. Aus Tvpelobampc (Kalifornien)
ivird gemeldet, daß bei dem Untergang eines Dampfers 70 Per¬
sonen, größtenteils Baumwollarbeiter, ums Leben gekommen sind.

Lahmlegung des Berliner Kohlenhandels durch Streik. Ein
Ausstand der Arbeiter und Kutscher im Berliner Kohlenhandel
hat den gesamten Berliner Kohlenhandel lahmgelegt. Auf zahl¬
reichen Kohlenplätzen kam es zu Ausschreitungen. Die Schupo
mußte in zahlreichen Fällen eingreifen. Ans mehrere» Kohlen-
plätzen wurden Fensterscheiben und Türen eingeschlagen. Dü
Kohlenarbeiter weigern sich> unter 10 080 M. die Woche zp
arbeiten.

Die Licbestragödie des dcm' chcn Journalisten in Paris . Der
deutsche Journalist Bruno Buchenbacker in Paris , der sich, wie
gestern bereits gemeldet, anläßlich eines Streites mit zwei jungen
Damen, mit denen er nähere Beziehungen unterhielt, mit Verona!
vergiftet hatte, ist im Hospital gestorben. Der Untersuchungs¬
richter, der mit der Aufklärung deL Sachverhalts des Todes be¬
traut ist, hat den Leichnam nach der Morgue befördern lassen und
eine Leichenschau angeordnet. Der Direktor des Torikologischen
Laboratoriums analysierte die Eingeweide. De^ Untersuchungs¬
richter schickte eine Untersuchnngskommissivn aus. um die Er¬
kundigungen über den jungen Deutsche» zu vervollständigen. Der
Untersuchungsrichter wird demnächst die beiden jungen Damen
vernehme», die in Beziehungen zn dem Verstorbenen standen.

Hapagdampfer„Hessen". Am Samstag lief auf der Vulkan-
werft in Vegesack bei Hamburg der Hapagdampfer„Hessen" vom
Stapel. Somit hat das letzte Schiff der Länderklasse die Helgen
verlassen. Die „Hessen" hat eine Wasserverdrängung von 8000
Brnttv-Registcrtonnen.

Die Ostcrinkel noch da! Es war die Nachricht verbreitet, die
bekannte Osterinsel iur Stillen Ozean sei bei dem.letzten Erdbeben

Der temperamentvolle Siebziger. In hohem Alter ist in New-
York der Multimillionär Eduard Browne Alsop gestorben, der
sein Riefenvermögen in der Stahlindustrie gewonnen hat. Sein
Tod erregte besonderes Interesse mit Rücksicht auf seine geschiedene
Frau, die fei* mehreren Jahren bettelarm, mehr schlecht als recht
in einem möblierten Zimmer New-Aorks ihr Leben fristet. Die
Heirat und die Scheidung AlsopS haben seinerzeit nicht geringes
Aufsehen erregt. Zählte die Gattin des sicbenundsiebzigtähriM
Mannes doch erst siebzehn Lenze. Alsop hatte sich in Elsie ver-
liebt, als das Mädchen fünfzehn Fahre alt war. und seine Liebe
war so treu, daß ihn alle nur ..Elisies Neufundländer" nannten.
Kurz nachf-et Heirat rühmte sich die junge Gattin den ste Über-
laufenden Reportern gegenüber, daß sie „schrecklich glücklich sei,
aber das Glück dauerte nicht lange, denn schon einen Monat
snäter machte der alt-' Alsov seinen Söbnen aus erster Ehe eiv
Geschenk von 13 Millionen Dollars und entzog der Frau das
Rotwondiaste. Nack dreijährigem Zusammenleben entschloß̂»
cte Aermste endlich zur Scheidung. Sie begründete den Anim
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Die eigene Tochter.
Rvnean von An n y v. P a n h u ys.

40) (Nachdruck verboten.!
Die Herren fanden sich allwöchentlich im Kegelklub zusammen,

und bei einigen Gläsern Bier versuchte mau „alle Neune" zu
werfen. Eines Abends waren die Herren besonders vergnügt,
und in übermütiger Stimmung machte einer von ihnen eine Be¬
merkung, die Faber aufhorchen ließ Nanu, was war denn das
für ein Unsinn? Aber dergleichen überhört mau am besten,
wenngleich es ihn ärgerte, daß man Ernas Rainen in einen dum¬
men, abgeschmackten Witz ohne jeden Sinn hineinzog. Der an¬
dere, der scheinbar schon ein Glas über de» Durst getrunken
hatte, auch sonst kein besonderer Freund Fabers war, witzelte,
durch Fabers Schweigen ermutigt: „Sagen Sie mal, bester Fa-
ber, wie ist denn das eigentlich, wenn Ihre Tochter heiratet?
Zieht sie dann in ein Wigwam oder in einen Kral? Ich ver¬
wechsle nämlich die Neger und Hottentotten immer."

Plötzliche, große Stille folgte der herausfordernden Frage.
Faber faßte sich an die Stirn . „Verehrtester, mit Betrunkenen
unterhalte ich mich nicht, ich verbitte mir aber, den Namen Er¬
nas in diesen Blödsinn mit hineinzuziehen. Ihre Trunkenheit
dürfte Sie kaum vor Folgen schützen." Der andere erhob sich
wütend. „Sie scheine» nicht besonders gut über das Tun Ihrer
Tochter unterrichtet zu sein. Deshalb rate ich Ihnen, ihr mal
nach Berlin nachzufahren nnd sich das Negermonstrum anzusehen,
mit dem sic Unter den Linden lustwandelt."

Faber begriff nicht, er wollte sich auf den anderen stürzen,
doch Zollinspektor Meister hielt den Wütenden zurück. „Um des
Himmelswillen, meine Herren, keine Szenen, feie» Sie ver¬
nünftig." Er packte Faber fest am Arm. „Kommen Sie, lieber
Obringenieur, wir gehen jetzt zusammen nach Hause, unterwegs
möchte ich Ihnen einiges eröffnen." Faber ließ sich mechanisch
fortzichen. Doch am Ausgang zur Kegelbahn wandte er sich um
und sah den Beleidiger von vorhin finster an. „Wir beide sind
noch nicht fertig miteinander."

Still ging der Kegelklub an diesem Abend auseinander. Und
durch die winterlichen, schon in frühem Kleinstadtschliiinmer
ruhenden Straßen wandelten Oberingenieur Faber und Zoll¬
inspektor Meister. Der Inspektor erzählte, was er wußte, doch
verschwieg er, daß seine Tochter und Else Kaiser die Quellen
waren, von denen die Stadt mit der Neuigkeit gespeist worden

iVhriH mir ein Betäubter dahin. Herrgott im Him-war Faber schritt wie ein Betäubter dahin. Herrgott im Him
Wel, das mußte ein Irrtum sein, nimmermehr durfte es auf

Wahrheit beruhen, daß sein schönes, blondes Kind mit einem
Neger herumzog, sich zum Gespött machte. Er widersprach leb¬
haft. Der Zollinspektor erklärte bedauernd, Erna sei mit dem
Neger von mehreren Einwohnern der Stadt gesehen worben.

Gustav Faber kam mehr tot als lebendig heim. Seine Frau
und Erna waren noch auf und saßen wie erstarrt unter den zor¬
nigen Scheltwvrten, die gleich Hagelschlag auf sie niederprasselten.
Sic verstanden anfangs gar nichts, bis Erna allmählich ein Licht
aufging. Eine Klatschgeschichte, von zwei neidischen Gänsen aus
der Grundlage einer ganz kleinen Wahrheit aufgebaut und kol¬
portiert. Wahrscheinlichwar sie letzthin von Else und Franziska
in Berlin gesehen worden, und beide hatten aus ihrem wunder¬
schönen lichtbronzenen Liebsten einen Ivhlpechrabcnschwarzen Ne¬
ger gemacht.

Sie konnte nicht anders, sic mutzte lache». Und unter Lache»
zitierte sie: „ES wandelt draußen vor dem Tor — Ein kohlpcch-
rabenschwarzcr Mohr. — Ich glaube, Hofmann hat das einmal
gereimt, und es klingt auch wirklich sehr drollig." — „Laß die
Albernheiten," brach Faber los, „nnd erkläre mir' gefälligst, was
eigentlich los ist, denn ich will nicht glauben, daß Du Dich so
weit vergessen svlliest, wie man Dir nachredct." Er sank mit
einem zornigen Seufzer in einen Stuhl. „Mit Dir kommt man
aus dem Aerger nicht heraus." Ernas Lache» war jäh abge¬
brochen. „Schabe, daß ich nun sprechen soll," sagte sie, die Mut¬
ter ansehend, „ehe alle Wege glatt sind, aber cs muß wohl sein."
— „So ist an der widerlichen Geschichte also doch etwas Wahres?"
empörte sich der Vater.

Um des Himmelswillen, ein Mohr! Ja , war denn Erna
vom Teufel besessen! Er griff sich an die Schläfen, wo Bicr-
gcisterchcn seinen Aerger immer mehr aufzustacheln versuchten.
Erna lachte kurz auf. „Nein, Vater, zu einer derartigen Ge¬
schmacklosigkeithabe ich mich allerdings nicht hinreißen lassen.
Ein paar gut? Seelen, deren Gehirn der Neid getrübt hat, haben
ihre Phantasie ins Ungemcssenc irren lassen. Ja , Vater, ich mag
in Berlin mit einem Herrn gesehen worden sein, aber cs war
kein Mohr, sondern der Fürst von Lysore, den ich zufällig, und
ich segne den Zufall, traf. Er ist nicht schwarz, nicht einmal
braun. Seine Hautfarbe ist hellbräunlich, nicht viel dunkler, wie
bei Herren, die lange Zeit Sonnenbäder nehmen. Wenn meine
Scheidung ausgesprochen ist, werden wir heiraten."

Faber musterte seine Tochter mit zornige» Blicken. „So
hangt bas also zusammen? Immerhin hat man sich die Schaner-
!*u '" "0 fällig aus den Fingern gesogen." Er polterte. „Hast
Du denn gar kein Empfinde» für das, was sich gehört? Wie
stehen wir denn vor der ganzen Stabt»wie stehe ich vor den Her-

das soviel Elend über Chile gebracht hat. von der Oberfläche ver- « j*
schwunbcn. Die „Times" melden indessen aus Valparaiso, daß fj*
die Meldung über den Untergang der Osterinsel nicht zutrifft. Memrrm«aterläi
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Kegelklub da?" Er fuhr sich durch die dünnen Haa«- Ä ” "
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mit dem Gesetz und der Grausamkeit des Akten und mit d!«
Hinweis aifl fei» allzu stürmisches Temperament, dem sie die Zn-
rüttuna ihrer Geknndbeit zu danken habe. Das Oiericht̂gab W
ober Unrecht, und seither lebte die Gattin des Millionärs i«>
Elend. Man erwartet mit Svannnna die Eröffnung des TeM-
ments, in dee Erwartung, dgß der Alte seiner Frau wenigstem
eine kleine Rente allsgesetzt hat.

Amtlicher Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung für morgen:

Wolkig bis bedeckt. Vereinzelt leichte Niederschläge. Luftwärme
wenig verändert.

/r J
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VEOBOftGEN LAUT WISSENSCHAFT¬
LICHER FESTSTELLUMG EINE
GASERSRARN15 von  2ö%

rcn tut
das, sie sich in empörter Unordnung aufrichtcten. !n&en  be¬
suchte ihn zu beschwichtigen. „Es ist alles nur halb so. ,IS IIUI «|8 A
wie es aussieht. Wollen froh sein, daß unser Kind solch fabe mer l

Nur Neid hat den Blödsinn von dem Neg« EbeHaftes Glück hat. Nur Neid hat den Bioounn von °em -
erfunden. Ich nußte ja von allem, doch hielten wir es für |f an  A 1
ger, Dich erst nach Ernas Scheidung einzuweihcn."

Faber schüttelte den Kopf. „Eine ganz dun,me Gesüpmu Airchliche
bleibt cs doch, ich weiß nicht, wie man da hcrauskommt. heute De
sah die Mutter und Tochter stirnrunzelnd an. „Ihr HamJj 'Jet Ring!
Schose eingebrockt, nun löffelt sie auch aus und zerbrechtl  Rtandsivah
den Kopf gefälligst, um mich dem Kege' klub gegenüber zu reyam Mrbeiterir
litiercn." Erna lächelte schon wieder. „Ach, Vater, wenn <xi Vortrag
weiter nichts- ist, dafür laß mich sorgen. Der Fürst wird 1 »ne in ur
sehr freuen, meine Eltern kennen zu lernen, und wenn «O* , «vangelis
gestattet, Euch einen Besuch zn machen, sieht gleich die garn »nnetstaej, j

- - ' ,plt und daß die LE , {et  ^Stadt, haß cs sich vm keinen Mohren handelt, und daß &ie
ernst ist," — „Ja , anders dürfte cs wohl kaum gehen, leUTL *
Faber, aber ein bißchen ruhiger war er nun doch geworden- *-■ «r „Evange
sagte mit väterlicher Würde, ec sei sa außerdem vervsum̂ trfieifjin
diesem Fürsten, von dem man gar nichts wisse, auf den 8"'*" °» "»tum her

. . * " ,!t' " Langen
^iffiona

fühlen. „Man muß doch Näheres höre», wo er zu Hause
ivarum er in der Welt hcrumfährt."

Erna schrieb dem Fürsten von Lysore, zurzeit Berlin in ’̂oHc Erc
der ersten Hotels, daß sic seinem Besuch bet ihren Eltern entgc.̂ ^ jen j {g
sehe. Die Antwort erfolgte nicht so schnell, wie ste erwartet- fein
als sic kam, bereitete sic chr Enttäuschung,̂gab ihr ein m

^rgkirch

auf. Der Inder schrieb: „Die Si'otfcrmft meiner goldenen ^
erreichte mich, aber ich meinte, che ste nicht von den Kcttcî unncr-sfX/;***1
gelehrten Mannes frei ist, sollte kein Dritter von unserer - ^ ~ 9 a
wissen. Eine ernste Angelegenheit ruft mich lewer ab, ... . wt
werde erst »ach einigen Wochen wiederkehren. Dann will „ itjUn. ^ r-
Deinen Eltern kommen, sic bitten, mir die goldene Blume, ^ en. a
ihrem Garten gewachsen, zu schenken, auf daß ich sie an^ ) dem
Herz lege und ibren zarten Duft einatnic mein Leben lang- ^««hnachi
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Donnerstag , 23 . November 1922

• Aus der Stadt.

Lcdächtnisseicr für die Gefallenen. Am Sonntag, 26. No-
Aber, nachmittagsO'/q.  Uhr, findet, wie im vorigen Jahre, aus
ent Thrensriedhose des Südsriedhvses eine (Gedächtnisfeier fiir
it Gefallenen im Weltkriege, veranstalteten von den hiesigen
liegerve reinen, statt. Als Redner ist Herr Pfr . Philippi gewonnen.

Schülermovatskartrn fiir Handwcrkslehrlinge. Angesichts der
Mung der Anträge hat der Vorstand der Handwerkskammer
,schlossen, für die Ausstellung einer Bescheinigung der Kammer

Handwerkslehrlingcn 10 M., bei Fabriklehrlingen 20 M. als
«bühr zu erheben und zwar mit Wirkung vom 1. Oktober 1822.

Hundesteuer. Die städt. St -euerverwaltnng veröffentlicht in
a vorliegenden Ausgabe eine Bekanntmachung betr. Erböbnng

Hundesteuer in der Stadt Wiesbaden. Danach beträgt die
,ndesieuer ab 1. Oktober b. IS . für einen Hund 1200M. und
1 ce«,nn ™ i“n6,1tc5en  sr tel en  einer Person gehaltenen
lnd, 400 M. jährlich. Die Nachtragszahlungsaufforderiingen
Be» in den nächsten Tagen. Gleichzeitig wird wiederholt
Ms hingew-.esen. dass nach den Bestimmungen der töundestener-
inung jeder. der einen Hund bält, gleichgültig ob er Eigen,
«er des Hundes ist oder nicht, diesen binnen drei Wochen bei
j zuständigen Stelle, Rathaus, Zimmer Nr, 8. anzumclben hat
Alieborene Hunde müssen spätestens, wenn sie2 Monate alt ge-
«chen sind angemeldet werden. Die Unterlassung der An-
tldung wird mit einer Ordnungsstrafebis zu 1000M. bestraft.

Edle Spender. Der Magistrat teilt uns mit, daß ihm ein
Wwärtig hier zur Kur weilendes Ehepaar aus Boston
werika) zur Unterstützung des notleidenden Mittelstandes und
,ste Summe von 1 100 000 Mark zur Verfügung gestellt hat.
i» Wohltätern sei auch an dieser Stelle stir die hochherzige
»de der wärniste Dank ausgesprochen. Wir knüvfcn daran
,gleich die Hoffnung, daß dieses Beispiel eifrige Nachahmung
Men möge.

Die Eisenbahn-Tariferhöhung am 1. Dezember, Mit Gültig-
om it vom 1. Dezember werden, wie bereits mitgeteilt die Per-
m «nsahrpreise um 100 v. H. erhöht: die Fahrkarten, die noch
M i Preise vom 1. Oktober tragen, werben mit den neuen Preisen

W überstempelt, sondern zum Vierfachen des aufgedruckten
du ttrages ausgegeben. Im Geväckverkehr wird der bisher gültige
- » Matz von 18 auf 40 Pfg. für 10 Kg. und 1 Kilometer

W : die Minöcstfracht für Gepäck ist bereits seit dem 16. Nov.
, 40 M. erhöht, soöaß eine weiter- Erhöhung zum 1. Dez.
cht eintritt.

Irländischer Frauenoerein. Durch die gütigen Spenden
ir Wiesbadener Einwohnerschaft und der Fremden war cs dem
tlterlandischen Frauenverein möglich, am Montag, 20. Nov,
i, Bereinshaus in der Platterstr. 2, seinen Mittagstisch zu er-

unb 60 notleidenden Menschen ein gutes kräftiges Mahl
i warmen Raum zu verabreichen. Der Vaterländische Frauen-
mm möchte einem viel weiteren Kreise helfen: denn die Zahl
,r Bedürftigen ist erschreckend gross. Zahllose Menschen, die
Hm wohlhabenden Verhältnissen waren, alte alleinstehende
weitsunfähige Mütterchen, alte Männer, die ein Leben der Ar-
'!f mnter sich haben, sind durch die wirtkchaftlichen Vcrschiebuu-
i, nicht mehr ,n der Lage, sich satt zu essen, sie sitzen in nnge-
Wen Stuben und leiden die bitterste Not, umso mehr als sie
Abw Schass- ^nrli.kg-halten werden, einzelnen Wohltätern
i'i Last zu fallen. Ihnen zu helfen ist die Pflicht aller Mit-
Wen, welche noch in besseren Verhältnissen ssnd oder arbeiten

Wenn jeder ein Scherflein opfert, wird es möglich sein.
:®! traurigen Verhältnisse den belebenden Hauch der Nächsten-
«zu bringen. Je näher der Winter herannaht, umso bitterer
Ädie Rot, und nmso dringender muß die Hilfe sein. Des-
Pn bittet der Vaterländische Frauenverein wiederum sehr
Wch um Gaben: selbst die kleinste Spende wird dankend an-
«irmen Es wirb gebeten, die Beträge bei der Nass, Lanbes-
«l auf Konto des Vaterländischen Frauenvereins, Mittelstands-ft. einzuzahlen.

Da liegt noch Stimmung, drin! Dieses Motto für den lustigen
Md in der „Tribüne" am Dienstag hatte besondere Zugkraft
»ubt. Der Wintergarten war wieder nahezu ausverkauft,
«die gekommen waren, um sich einmal ordentlich auszulache»,
Mn ihre Rechnung. Es wurden wieder Tränen gelacht. Be-

sorgten dafür Fritz S chl ot i ha u er, der Mainzer,
Mlng, als Ansager, Coupletsänger und Dialektkünstler, dann
mrlich Gustav Iacvby,  der ja selbst weiß, daß er „gut" ist,
peinigen neuen zeitgemäße» Gedichten und Scherzen, ferner« Poth,  eine muntere pikante Kabaratsängerinaus Frank-
* und endlich— der Höhepunkt des Abends — Freifrau
öroich,  der weibliche Komiker, der schon das letzte Mal in

7.Tribüne" einen durchschlagendenErfolg hatte und auch dies-
1 wieder alle Register gezogen hatte, um echtem, urwüchsigem

zum Siege zu verhelfen. Da lag wirklich Stimmung
?• Das Publikum raste in Beifall und wurde nicht müde,

litt, ’ 'Miner wieder eine Zugabe zu erzwingen. Ein« Willkom¬
ms Abwechselung int Reigen des Humors waren die Lieder-
nm, ‘"wn des Frl . Elisabeth Friedrich  vom Frankfurter Overn-
beb ^ kiner Sängerin mit sympatischen wohlausgebilbeten Stimm¬
iger mn. Ebenso wurden die Tanzdarbietungen (Chinesischer
klii- Manz und Zirkusstudie) von Frl . Tatiana Barbakofs (?)

anerkennendem Beifall ausgezeichnet.
ß* -.Schliches. Der Frauenverein der Rtngkirchengemeinde

«heute Donnerstag abend 8K Uhr im Saale des PfärrbanseS,
-I J et  Ringkirche8, eine Versammlung ab. in der zunächst die
'j . ssüandswahl vorgenommen werden soll, sodann wird die Be-

.Leiterin der ..Frauenhilfe", Frl , Oetting  von hier,
b» Vortrag halten über Arbeit und Ziele der cvanqel. Frauen-

jUl ^ *n unfcrpt  Zeit . Hieran schließt sich freie Aussprache.
„Evangelischer Bund. Bei der letzten Versammlung, die am

„*t , vEvstag, 16. Nov., abends8 Uhr, im Saale des Pfarrhauses,
j.te Ringkirche8, stattfand, hielt Herr Pfarrer Bolz  von
8'. i,,̂ vgkirchc einen sehr fesselnden und interessanten Vortrag

'r,Evangelisch« und katholische Weltmission, ihre Ziele und
<ii vbeitsweiscn". Der Redner sprach aus einem gründlichen
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ß> >/ ^rgrirche einen sehr fesselnden und interessanten Vortrag
fite!. »Evangelisch« und katholische Weltmission, ihre Ziele und
z» vbeitsweisen". Der Redner sprach aus einem gründlichen

und der letzten Motive aller Missionsarbeit heraus aus
z m̂gen Erfahrung: hat er doch zehn volle Jahre in Indien
..^ ssionar gewirkt. In der Aussprache kam noch manche
welle Ergänzung hinzu. — Die nächste Versammlung kann

g? des Landeskirchentages erst am 14. Dezember sein. Dafür
jtsel.j'^ ortrag des Herrn Rektors Loh vorgesehen: „Die Psycho¬
se ™°er Jugendlichen und Jugendseelsorge".
Kl  Mittelschule an der Blumenthalstratzc veranstaltet heute
il abend 8 Uhr einen Elternabend  in der Turn-

wird ein Vortrag gehalten werden über die Lektüre
' < "b«r. Damit ist eine Ausstellung guter Jugenbschristen
- n Kunden. Diese wird abends 7 Uhr eröffnet und kann auch
ne> nach j>em Bortrag besichtigt werden-

^««ihnachtsnähe. Die diesjährige Weihnacht wird der ZMer
^ °as teuerste aller Weihnachtsfcste werden: denn es mütste
t,„vnd«r geschehen, wenn die Preise zurückgehen wiirbe». Eher
ili? ^ vock» weiter hinauf. Nur verhältnismäßig wenig ,">a-
y  werden sich Heuer duftendes Gebäck und eine6>'t gebratene
i,®ttlau&cn dürfen. Die Rot großer Kreise des Voltev schrei!
Lvlmme!! Möchten alle diejenigen, die über die notige«
^ „verfügen, schon jetzt Anstalten treffen, den Notleidenden,
I5 em  kranken und schwachen Leuten, sonne den Kindern der
,? n Bevölkerung, tatkräftig zu helfen. Durch ZufiiSrinig von

Kartoffeln und stillen Wohltaten aller ?lrt konnte viel
btrikr llbexquL halten Zeit gemildert werden.

MkeSbadeaer Neueste Nachrichten
Ein Dankschreiben aus Hans Door«. Dem hiesigen Rentner

Karl Boß,  Karlstraße 13, ging aus HauS Doorn vom 13. Nov.
mit einem Schreiben des Oberstleutnants Grasen Moltke ein Bild
des früheren Kaisers Wilhelm mit eigenhändiger Unterschrift zu
als Dank für den Glückwunsch, den Herr Voß zur Vermählung
um 5. November übersandt hatte.

Die deutschnationale VolkSpartri hält am Freitag, 24. No¬
vember. nachmittags8 Uhr, im Lyzeum am Schloßplatz eine
Frauenverfammlung, in der Herr Dir. Pfr. Becker über ,Die
Kluft zwischen Stadt und Land" spricht.

Auf dem Wochcnmarkt am Dienstag war die Anfuhr und
Nachfrage gut, bei flottem Verkauf. 6)ehandelt wurde zu folgen¬
den Erzeuger- bezw. Kleinhandelspreisen: Weißkraut 10 (12 bis
18 M Rotkraut 28- 30 (30) M., Wirsing 12- 18 (18) M. Rosen¬
kohl 70 (80) M.. Grünkohl (Winterkvhl) 18 (18) M., Römischkühl8
(.2) M.. Gelbe Nnbeii 10- 12 (18) M., Rote Rüben 12- 13 (20)
Mark, Weiße Rüben 18 (20) M.. Spinat 30—83 (45) M., Blumen¬
kohl (hiesiger) 80- 100 t,20- 180) M., Zwiebeln 20—22 (25- 80)
Mark, alles das Pfund. Kohlrabi 6 (8—10) M., Sellerie 6—20
>10- 25) M., Kovfsalat 8- 10 (6- 10) M-, Endiviensalat8—18
(20) M.. Lauch3—6 <0—10) M-, alles das Stiick. Feldsalat 70
bis 80 (100) M-, Kartoffeln 7- 7.25 (8) M., Eßäpfel 20—30 (28
bis 35) M., Kochäpfel 15—17 (20—22) M., Eßbirnen 20—30 (28
bis 38) M.. K.'chbirnen 10-- 18 (20) M., Walnüsse 150 (180- 200)
Mark, Käst mien 60 (80) M.

Diebstahls-Chronik. Der Polizeibericht meldet: Am Sonntag
abend wurde in einem hiesigen Restaurant ein Mantel aus
Bisampelz im Werte von rund 1 Million gestohlen: außerdem
nebenbei ein grüner weicher Filzhut mit schwarzem Band. —
Am Sonntag nachmittag statteten Spitzbuben einer Parterrewoh¬
nung in der Ildolfs-Allee mährend der Slbwescnheit der Bewohner
einen lohnenden Besuch ab. Offenbar hatten sie die Abwesenheit
ausspioniert und konnten bann ungehindert >hr verbrecherisihe«
Gewerbe ausüben. Gestohlen wurden: 1 brauner Rindleber¬
koffer mit Nickelbeschlag, 1 grauer und 1 blauer Sakkoanzug,
1 Frackhose, 8 verschiedenfarbige Socken, gez. E. V., 1 Paar neue
braune Herrenschnürschnhe und ebensolche Halbfchnhe, 1 bleuer
Schnitthut, goldene Damen- und Herrcnringe, darunter 1 antiker
Damenring mit zwei Brillanten und drei blauen Steinen,
10 Zwanzigmarkstückein Gold, 70 Mark in Silbermünze,
6 schweizer Silberfranken, 34 Dreimarkstücke(Verfassungsstücke
aus Aluminium), 1 Stahlarmvanduhr mit Nickeldeckel, 1 goldene
Kravattennadel. 1 silberne Zigarettenspitze mit Clfenbeinmund-
stück, 500 Zigaretten.

Wafferstände am 22. Rov.r Mainz 136, Caub 257, Kostheim(Main) 103 cm.

Famittermachrichte«.
Standesamt.

£o 6 eg fälle.  Am 17. Nov. Kaufmann Jsaac Garfinkcl,
42 Jahre. Am 18. Non. Kind Kurt Merz 8 Monate: Kind Paul
Giraud, 0 Monate Am 19. Nov. Schneider Cbristian Thamae,
63 Jahre - Reg.-Obersekretär RechnnngSrat Christian Holstein,
69 Jahre : Ehefrau Eva Ebcrharbt, geb. Eifert, 45 Jahre - Witwe
Helene Zieleniewska, geb. Jacyna, 79 Jahre.

Ans anderen Leitungen.
Eheschließung.  Herr Bernhardt Katzenstcin, Worms

und Fran Hilde geb. Kahn, Wiesbaden.
Todesfälle.  Sch . Busch, 48 Jahre, Kelkheimi. T —

Bahnwärter a. D. Funk. 82 Jahre. Geisenheim.

Kurhaus - Borträgr , Vereine ustv.
Rassauischer Vcreien für Naturkunde.  Der

nächste Vort-ag findet Donnerstag. 23. Nov., abends 8 lihr im
Lyzeum1 am Schsoßpkatz, statt. Herr Geh. Rat Ernst wird
sprechen über: „Die Raubkriege der Amazonenameise und die
stammesgeschichtliche Entwicklunge ihres Sklaveninstinktes". Lupemitbringen erwünscht.

Kinos , ttnterhattung und Vergnügungen.
Die Walballa-Lschtlpiele bringen ab heute Donnerstag bas be¬

kannt oaktrg« Drama „Sodoms Ende" von Hermann Sndermann.
Die Hauptrollen liegen in den bewährten Händen von Margarete
Swlegel. Erna Morena, Grete Freund. Paul Bildt und Alfred
Gevas», Ferner die rei^ nde Posse „Knovpchen und seine
Schwiegermutter" mit d«m dicken Knoppchen Carl Heinz Klubertanz.

Heffen-Naffau und Umgebung.
Für 10 Millionen Mark Schmucksachen verloren.

kpä. Bad Nauheim. 21. Nov. Eine hiesige Kaufmannsfrau
verlor ihre schwarze Besuchstasche, in der sich außer einem be¬
deutenden Barbetrage der gesamte Gold- uvd Brillantcnschmuck
im Werte von rund 10 Millionen Mark befand. Kurgäste wollen
beobachtet haben, daß ein Ivjähriger Bursche die Taichc aufhobund an sich nahm.

wb. Mainz, 21. Nov. Die Stadtverordnetenwah-
l e n. Nach dem amtlichen Ergebnis der vorgestrigen Stadtvcr-
ordnotenwahlenergeben sich noch einige kleinere Verschiebungen
»n der Mandatserlangung. Gewählt sind: 6 Deutsche VolkSpartci,
4 Deutschnationale, 1 (nicht 2) Wirtschaftliche Vereinigung. 18
(nicht 17) Zentrum. 8 (nicht 6) Demokraten, 24 (nicht 23) Ver¬
einigte Sozialdemokraten und 2 Kommunisten.

* Rüdeshcim a. Rh.. 24 Nov. „Schwerwiegender"
DiebstahI.  Bei Bohrarbeiten wurden hier 10 Belastungs-
eisen im Gewicht von etwa 7 Zentner gestohlen.

* Höchsta. M., 21. Nov. T o des stu r z. Am Sonntag¬
abend ist der 28jährige Ilrbeiter Ernst Schäfer  aus dein
Fenster seines Dachstockzimmers im „Nassauer Hof" auf die
Straße herabgestürzt und hat dabei sofort den Tod gefunden.
Er hatte sich offenbar zu weit aus dem Fenster gebeugt und
dabei den Halt verloren.

* Höchsta. M., 21. Nov. E i n b r u ch- D i ebsta h l. In der
Nacht zum Montag wurde im Hause Hauptstraße 52 bei Gerson
cingebrochcn und eine Anzahl Herrenkleiber gestohlen. Die Diebe
sind von hinten in den Hof gedrungen, haben die Fenstergitter
herausgebrochen und die Scheiben eingedrückt. Sluf demselben
Wege sind sie auch wieder verschwunden. — In der Nacht zum
Samstag ist in der Gypsfabrik von Großmann Söhne ein zirka
12 Meter langer, 10 Zentimeter breiter Treibriemen gestohlen wor¬
den, für dessen Wiederbefchaffung eine hohe Belohnung ausgc-
setzt ist.

* Griesheim a. M„ 21. Nov. Ein lieber Sohn.  Ein
Arbeiter von Hier, der zwei Schwcinchen geschlachtet und für den
Winter eingepökelt hatte, mußte die betrübende Entdeckung machen
baß sein eigener Sohn ihm das Fleisch aus der Bütte gestohlen
und an einen Gastwirt verkitscht hatte. Das Fleisch konnte zum
größten Teil wieder herbeigefchafft werben.

fpd. Lauterbach, 22. Nov. Ein Mord?  Im Walde bei
Wallcnrod  wurde gelegentlich einer Jagd die Leich« eines
gutgekleidctcn Mannes gefunden, die am Körper Verletzungen
uufweist, Man ist der Auffassung, daß der Unbekannte etnem
Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

* Oppenheim, 22. Nov. Großfeuer.  Am Freitagabend
brannte in dem neucrrlchteten Holzverwertungswerke der Firma
O. I . Schwarz am Kornsanb der Trockcnraum mit großen Holz-
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geschwollenen Beinen , verdickten und schwachen Gelenken
sind meine aus allerbestem Material hergestellten nahtlosen

unentbehrlich . — Alle Arten elastischer Wickelbinden. _
Weibliche Bedienung . [1423

P, A. Sfoss Nachf., Taunusstr.2.
Vermischtes.

s.v t af- fcItfamc  Verhör . Eine sonderbare Art und Weise, mit
der Polizei umzugehen, hat der Kaufmann John Robert PottS
m Manchester bewiesen, als sie bet ihm erschien, um ein Verhör

' TO- anMItellen. Cr hat die Vertretung der staatlichen Orb-
nung nämlich dadurch zu entwaffnen gesucht, daß er sie — um¬
armte unb küßte. Zur Erklärung muß allerdings hinzugcsüat
werden, daß es sich tatsächlich um eine „Sie" handelt-, nämlich
um einen weiblichen Polizisten. Potts hatte in einer Zeitung
der Stabt ein Înserat veröffentlicht, in dem ein junges Mädchen
von guten Manieren, Amateurin oder Anfängerin, zur Unter,
stützung bei einer Kabarettaussiihrung gesucht wurde. Eine Be¬
werberin, die sich bei Potts eingefunden hatte, wurde von ihm
so liebevoll empfangen, daß sic sieb an die Polizei wandte. Die
zum Verhör gesandte Polizistin mar für Potts' Liebesbezeugungen
ebenso wenig empfänglich, ivie die Klägerin, und da ein Detektiv
zum Ueberflutz feststellte, daß Potts nicht die gringftcn Bezieh-
ungen zum Kabarett besitzt, so wirb er wohl brummen müssen,

Luftfahrt.
Lllftverbinbung mit Schweben. Nach langem Vorarbeiten ist

es endlich in Stockholm zur Gründung einer Luftverkehrsgesell¬
schaft gekommen, die die Einrichtung einer täglicben Flugver-
bindung nach Hamburg zur Aufgabe hat. Es soll in beiden
Richtungen ein täglicher Personen- und Postvcrkebr eingerichtet
werben, zu welchem Zwecke vier Flugzeuge in Dienst gestellt
werden. Die Flugzeuge werden für vier Personen Platz bieten
und sollen für die 300 Km. lange Strecke Malmö-Hamburg
2V? Stunden benötigen Der Flugplatz steht in Hamburg An-
schluß an die Luftlinie Berlin-Hamburg-Bremen-Amsterdam-
Lonbon vor, in Malmö Anschluß an die Schnellzüge Stockholm
unb Christiania.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Berlin , 21 - November 1922 - ° evisenmarkt. TelegraphischeAuszahlungen tili

Holland . .
Buenos Aires.
Brüssel -Antwerpen.
Norwegen.
PSnemark.
Schweden .
Helslngfors.
Italien .
Bondon .
New-York.
Paris.
Schweiz.
Spanien .
Japan .
Bio de Janeiro .
Wien (ln Deotsch -Oest. abgest .). .
Prag . .
Bndapest.
Sofia . .

20 November 1922 21. November 1922
Geld Brief Held Brief

264? .37 2656 63 2418-93 2431 .07
2418 -13 2431 07 2234 40 2245 60

441 .39 443 61 428 92 431 .08
1236 90 1243.10 1122 18 1127 .8?
1356.60 1363 40 1226 92 1233 08
1795-50 1804.50 1615-95 1624 -05

172-06 172-94 154-61 155-39
308-22 309-78 291-76 293 -24

30094 -75 30175-25 27531-- 27669 --
6758 06 6791-94 6159-56 6190 -44

473-81 476 .19 461-34 463 -66
1239 39 1245 61 1152-11 1194 -89
1024-93 1030-07 942-63 947 -37
3241 .87 3258-13 2967-56 2982 .44

842-88 847-12 768 07 771 -93
9-32 9 38 8 97 9 -03

210 -72 211-78 195-01 195-99
2 -34 2-36 2 56 2 -58

48 62 48 -88 43-89 44 -11
Frankfurter Börsenbericht vom 21. November. Der heutige

Börsenruhetag brachte aus dem Devisenmarkt nach vorübergehender
Befcsttgnng nachgebende Kurse: der Dollar senkte sich bis auf
8100. Auf dem Effektenmarkt herrschte die übliche Geschäftsstille.
Befestigend wirkten die schwebenden Bezugsrcchte und die Fülle
neuer Kapitalserhöhungen. Im Vordergrund erscheinen Spar-
Prämienanleihen, welche ansehnlich höher genannt sind. Ferner
hörte man für verschiedene Spezialpapiere höhere Kurse.

Dyckcrhoffu. Widmann A.-G. Die außerordentlicheGeneral-
Versammlung der Dyckerhoffu. WidmannA.-G. in Biebricha. Rh.
genehmigte die vorgeschlagene Erhöhung des Kapitals um 39 auf
88 Millionen M. durch Ausgabe von 38 000 Stammaktien und
8000 VorMgsaktien, beide Gattimgen ab 1. Jan . 1923 bividenden-
berechtigt. Die Stammaktien werden zum Mindestkurse von 150.
die Vorzugsaktien von 108 Proz. avsgegeben.

Produktcnmärkte.
Berliner Produkten!,cricht vom 21. November. Während am

Produktenmarkt vormittags im Einklang mit der leichten Be¬
festigung der Devisenkurse sich eber eine feite Tendenz heraus¬
zubilden schien, führte die Abschwächung der Devisen an der Mit-
tagSbörse zu einer Ermattung, da die Kauflust sich.zurückzog unb
das Geschält zeitweise fast ins Stocken geriet. Die Stimmuna
blieb für alle Zlrtikel

entschieden matt;
das Angebot ging meist von der zweiten Hand aus.

Franksurt a. M., 20. Nov. Getreidebörse.  Amts . No¬
tierungen für 100 Kg.: Weizen 25 000—26 600, Roggen 22 500 bis
23 000, Sommergerste 23 000—24 000, Hafer, inl. 23 000—24 000,
ausl. 30 000—31000, Mais (La Plata) 29 000—30 000, (Mireb)
29 000—30 000, Weizenmehl 37 000—40 000, Roggenmehl 30 000
bis 31000, Kleie 11500- 12 000, Erbsen 42 000—50 000, Heu
46 000—48 000 M.

Berlin, 20. Nov. Getreide.  Amtl . Produktennotierungen
in Mark für 50 Kg. : Weizen, mark. 12 450—12 300, Roggen,
märk. 10 700—10 600, Sommergerste 11700—12100, Hafer, mark.
12 500—12 800. Mais loko Sv. 12 700, Weizenmehl für 100 Kg.
35 000—38 500, Roggenmebl 30 000—33 000, Weizenkleie 6200 bis
6400, Roggenkleie 6200—6400. Ravs 19 000—20 000.

Berlin. 20. Rov. Rauhfntter. (Nichtamtl .) Alles sitr
50 Kg. ab Station : Weizen- und Rqgaenstroh, drahig. 5200—6800.
Saferstroh, drahtg. 5200—5300. Stroh, strohseilgeb. 4900—5000,
Wiesenbeu, gut. gesund u. trocken, Vormahd 3100—3300, Nach,mahd 2850—2900.

Berlin, 20. Nov. Elekirolytkupfcr  2219 (2179.18)'Aluminium 2692 M.
Berlin. 20. Nov. Gold  se Gr. 4600 M.

- - -- - - -- -

Briefmarken ■Auktion
am 29.Nov.—2. Dez. ln Frankfurt a . M„ Volksbildnnfishetm.

Vorbesichtigung : 28. November.
Ernsthafte Reflektanten erhalten
Katalog mit Fotos gratis durch

Frankforter Briefmarken -Auktions-G. m. b. H.
L. Hof G. m. b. H„ Karl Piroth,
Kaiserstrasse 70 . Altegasse 27/29.

mmmmmm— mmmmmmmm_ _ ^ 5316^
Hauptlchriftleiter: Hein , (Borten  j.

Tcrantwortlich für Politik und Feuilleton: Het n, ©or renj; für den
übrigen redakllonellc» Teil: Hone  tz ilnef e. Jllr de» Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen: Job . « atzler.  EämtUch in Wiesbaden.
UWck8. Verlagd« Mirsbadener Verlags,Anstalt
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Ratgeber für Haus und Hof,
Feld und Sorten.

(Nachdruck sämtlicher Ratschläge verboten .)

N Wohnung und Bekleidung os
Ueblen Geruch vom Tapezieren usw . vertreibt man aus den

Zimmern , wenn man ein wenig Sauerkraut in einer Schüsse ! in
bas betrekfende Zimmer stellt . Das Sauerkraut zieht nach wenigen
Tagen allen Geruch an . (8 .)

Vorzüglicher Lederlack wird hergestellt , indem man Stein-
kvhlcnteer in einem Kochgefäß auf Koblenfeuer gelinde erhitzt,
worauf man ' ihn in noch warmem Zustande mit Terpentinöl nach
und nach vermischt . Dieser Lack eignet sich für TürbeschlägL,
eiserne Gitter usw . u . auch , da er nicht spröde ist , sehr gut für Leder.

Verschmutzte Kleiderbürsten sind für die jetzt so rare und teure
Kleidung schädlich . Es ist daher zu empfehlen , einem Verschmutzen
der Bürsten dadurch vorzubeugen , daß man sie nach Gebrauch stets
dadurch reinigt, , indem man sie gegen ein reines Papier , bas man
mit der einen Hand gegen die scharfe Kante eines Tisches hält und
langsam immer verschiebt , solange reibt , bis das Papier voll'
kommen rein bleibt.

Gelbes Schuhwcrk zeigt oft häßliche , dunkle Flecken , die am
besten mit einem benzingetränkten Wattebäuschchen behandelt wer¬
ben : dann erst darf man das gelbe Lederfett auftragen und po¬
lieren . Sehr gut bewährt hat sich auch eine Abreibung mit einer
Mischung von drei Eßlöffeln Milch und einem Kaffeelöffel Terpen-
tznsviritus.

N Buche und Beller cg
Herdplatten zu poliere » . Man löst eine Hand voll Soda in

recht heißem Wasser auf und durchschäumt die Lösung tüchtig mit
grüner Seife . Mit einer scharfen Bürste wird die Platte tüchtig
abocwaslhen und mit einem trockenen Lavven abgerieben . Nun
wird die Platte mit seinem Sand oder mit Putzsteinvulver bestreut,
mit Zeitungsvavier bearbeitet und nach der Entfernung des ver¬
brauchten Pulvers mit einem alten wollenen Lappen poliert . Die
Platte wird nach einer solchen Behandlung spiegelblank erscheinen
und den Glanz auf viele Wochen behalten , wenn sie täglich sauber
abgewischt und mit Zeitungsvavier nachgerieben wird . ,

Rindfleisch , von welchem die Suvve gekocht wurde , befreit
man von den Knochen , schneidet es in Scheiben , legt sie »alb über¬
einander auf eine flache Schüssel und belegt sie mit einigen Fett¬

stückchen lwie man solches bei Brustkern , Rinderbrust , bat ) : rings
um die Schüssel lege man abwechseln ein Petersslienstengelchen und
eine Messerspitze voll oeriebenen Meerrettich . Auch Stückchen oder
Scheiben von Salzgurken und roten , eingemachten Mben können
genommen werben.

Will man gesprungene Eier locken , setze man dem kochenden
Wasser einen halben Teelöffel Salz zu , worauf man die Eier
hineintut . Es wirb nun das Weihe nickt auslaufen , auch wird
kein Wasser in das Ei eindringen.

N Gefundheifspffege cs
Die schädliche Gaslampe . Neue Untersuchungen haben ergeben,

daß es sehr schädliche Folgen Hervorrufen kann , wenn man täglich
abends längere Zeit unmittelbar unter der Gaslamve arbeitet.
Die trockenen warmen Strahlen erhitzen den Schädel : das Wohl¬
gefühl des unter der Gaslampe Arbeitenden schwindet auch dadurch,
daß er die dem Organismus schädliche Gasluft einatmet . Gedeihen
doch auch in einem Zimmer , in dem viel Gas gebrannt wird , keine
Blumen ! Längeres Sitzen unter der Gaslamve führt zu merkbarem
Unbehagen und verursacht oder fördert Haarausfall.

Zum Reinigen der Zähne . Man löst 20  Gr . Borar in Vt Liter
heißem Wasser auf , setzt einen Teelöffel voll Kampferspiritus hin¬
zu und hebt diese Mischung in einer gut verkorkten Flasche aus.
Vor dem Gebrauch schüttelt man die Flasche tüchtig um . Mittels
einer weichen Zahnbürste bringt man diese Flüssigkeit an die Zähne.

N Oer vdlt » und Semülegarten eg
Späte Blumenkohlzucht im Keller . Dian bringe vor Eintritt

des Frostes alle noch im Garten befindlichen Blumenkoblpflanzen,'
welche noch keine Blumen gebildet haben , möglichst mit Erdbällen
in den Keller , schlage sie dort nicht zu eng gut in die Erde ein,
und man wird bald zu seiner Freude bemerken , daß sich auch die
geringsten Ansätze noch ganz gut weiter entwickeln und oft noch zu
Weihnachten schöne weiße Blumen bringen . Natürlich müssen die
Pflanzen von Zeit zu Zeit begossen und die faulen Blätter ent¬
fernt werben.

Feldsalat kann man auch im Winter haben , wenn man letzt
ein lockeres Gerüst von Bohnenstangen über die Felder baut . Dieses
bedeckt man im Winter mit Tannenreisig und kann man den Feld¬
salat auch bei Schneewetter herausbolen . Bei Frostwctter muß man
ihn tags vorher herausbolen und eine Nacht in den Keller stellen.

Porree häufele man recht hoch an . Er bleicht dadurch und ist
im Winter auch vor Frösten geschützt.

s » Zierpflanzen aller Hrf cg
Ueberwintern der Blumenzwiebeln . Solange es noch nicht

ernstlich friert , lasse man solche Blumenzwiebeln , die keinen Frost

ertragen , in einer Bodenkammer : tritt stärkere Kälte ein . so könne»
sie in den Keller gebracht werden . Hier bleiben sic bis Januar-
dann kommen sie in ein geheiztes Zimmer , um etwas abzutrockne»
und nachher wieder in den Keller zurück . Je nach Umstände«
wiederhole man dies noch einige Male . Auf diese Weise bekomm
man die Knollen öfter zu Gesicht und kann sehen , wie sie sich halte«
War es zu feucht , so werden die Blumenzwiebeln im geheizt ««
Zimmer wieder trocken : haben sse Schimmel , so wird er entfernt
war es zu trocken , so schlägt man sie vorübergehend in mäßig feuih!
ten Sand ein . Es ist überhaupt zu verwerfen , seine Zwiebeln oder
Knollen im Winter einfach dort liegen »u lassen , wo man sie i«,
Herbst binbrachte . und nickt ein einzigesmal mit ihrem Aufenthalts,
orte wechselte.

s> Für unfere ßausfiere cg

Fütterung tragender Stuten . Ein großer Fehler und Jrrtu «,
ist es , wenn man tragende Stuten in den lebten Tagen vor de»
Abfoblen überfüttert . Aber ebenso wenig ratsam ist es , ihre Tages,
ration jetzt etwa zu verringern.

so Ziegen • Geflügel • Banindien cs

Bei den Ziegen wird häufig der Fehler gemacht , daß man ij,
jungen Tiere , welche im Frühjahr geboren werden , bereits i«,
Herbst , nachdem sie kaum ein halbes Jahr alt sind , zur Zucht
nutzt . In diesem Alter ist aber ihr Körper noch lange nicht gem
entwickelt , und cs werben deshalb dadurch die jungen Tiere
schädigt.

Wackbolderbeeren , unter das Mastfutter gereicht , fördern ij,
Verdauung und infolgedessen auch die Mast und den Wohlgeschma!
des Fleisches bei Enten und Musen.

Zur Gänsemast mit geauollenem Mais gibt man den Tier «,
nach drei Wochen pro Kopf täglich drei Löffel Mohnöl ein , um be«
Fettansatz zu steigern . Zeigt die Gans unter dem
Fettdrüse und schweren Atem , so ist sie schlachtreif.

ügel em«

s» liandwirtfchafflicfies allerlei cs

Gute und Fruchtbarkeit der Zucktschweine hängen wesentlij
von der vollkommenen Körperentwicklung derselben ab und es isj
daher empfehlenswert , bis zum Alter von 12 bis 15 Monaten «i
warten , wenn man schöne und fruchtbare Schweine erhalten will.
Selbst die Eber der großen deutschen und balbenglischen Stämme
sollen bei angemessen guter Ernährung erst im Alter von 12 bjz
15 Monaten zum Sprunge verwandt werden , während die klein«
englischen Stämme mit 10  bis 12 Monaten zum Sprunge dien«
können.

Ztaatstheater in Wiesbaden.
Großes Saus:

Donnerstag , 23. Nov ., Anfang 7 Uhr . <8. Borst .) Ab. E.
Sokfmanns Erzählungen.

Phantastische Oper in 3 Bildern , einem Bor . u. Nachspiel
von Jules Barbier . Musik von I . Offcnbach.

Ende gegen w Uhr.

lichtbilder-

VORTRAG
Freitag , 7 Uhr : Der Raub her Sabiuerinncn . Ab. C.

Staatstheatee in Wiesbaden.
Kleines Haus lRestdenztbeater ) :

DonuerStag , 23. Nov ., Auf . S.30 Uhr . <7. Borst .) St .-N. 3.
„ „ Dir Natten.
Berliner Tragikomödie in 5 Akten von Gcrh . Hauptmann.

Ende 10.15 Uhr.
Freitag , 7 Uhr : Das DreimLdcrlhanS . Aufgch . Ab. —

-- --- Uurhaus zu Wiesbaden . —
Donnerstag , de« 28. November 1922:

l ^-5.80 Uhr . Nachmittags -Konzert . Ab.-Konzcrt.
Etädt . Surorchcster . Leitung : Herr Hermann Jrmer.
1. J »bcl °O «»ert «rc von Flotow . — 2. 1. Finale aus

»Die Jüdin " von Halevy . — 3. Ungarische Tänze Nr . 5
«nd 6 von Brahms . — 4. Die Quelle , Ballettmusik von
DcltbeS . — 6. Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt-
von Offcnbach . — S. Fantasie aus „Die Favoritin ^ von
Drnizctti.
8—10 Uhr. Abend -Konzert . Ab..Konzcrt.

Johann Strautz -Abend.
Etädt . Kurorchester . Leitung : Herr Hermann Jrmer.
1. Walbmeister -Onvcrture . — 2. G 'fchichte» aus dem

Wiener Wald . — 3. Potpourri auS „Der Ztgcnnerbarortt.
— 4. Wiener Blut , Walzer . — 5. Ouocrtnre zu „Die
Fledermaus ". — 6. Wein . Weib und Gesang , Walzer . —
7, Potpourri aus „Der lustige Krieg " .

8 bis 12 Uhr im kleinen Eaale:
Gelellschafts -Abend

Heute
Donnerstag

ab

8 Uhr

Ball
Grosses Orchester

Versteigerung.
Am Sreitaq, Den 24. Memtiet

von vormittags 9M Uhr an versteigere ich bierselbst

Helenenstratze 25
1. aus einem Nachlaß:

1 komplettes Bett mit Sprungrahmen , Roß¬
haarmatratze . 1 Deckbett . 2 Kissen . 1 Nachttisch,
1 runder Tisch. 1 fast iieuer Kleiücrschrank.
1 Küchenschrant . 1 Küchentifch . mehrere Stühle,
Kochtövie und eine Anzahl Haus - und Küchen¬
geräte . Ferner eine Partie Frauenkleider,
Schube u . v . m.

2. Freiwillig:
1 Nähmaschine , 2 Polstertüren . 1 Gasherd,
1 amerikanischer Füllofen ivcrnick .) . 2 tadellose
Polstertüren und eine Anzahl hier nicht auf
geMrte Sachen.
Wersteigerung bestimmt.

Hope
Gerichtsvollzieher , Adelheiösti . 87 . (* i« »

Bekanntmachung.
Freitag , den 24 . November 1 !>22 , vorm . 11  Ubr

iiOrtszeit ) versteigere ich im Güterbahnhos Wies¬
baden - West

2 Waggon Weißkraut u.
1 Waggon Runkelrüben
gemäß § 373 H. G. B . für Rechnung dessen, den
rs angebt . öffentlich meistbietend gegen Barzablung.

Lonsdorfer

Kaufmännischer Verein.
Hontag , 27 . November , 8 Ubr , Casino:
Dr . phil . H . G . Lempertz - Köln:

„Wie betrachte ich ein Kunstwerk !1
Eintrittspr . : Mk. 50,40 . 30,20 . Mltgl . Obi. Ermassigung-

Walhalla

Drama in 5 Akten
nach

Hermann Sudermann.

In den Hauptrollen:
Erna Morena
Grete Freund

Alfred Gerasch
Hans Junkermann

Paul Biensfeldt.

Lsie
rmiitier

Posse mit dem didcen
Knoppdien

Carl Heinz Klnbertanz.

— Anfang 4 Uhr . —

Heute Donnerstag:

Moderner
Tanz-Abend.

Kinephon
Taunusstrasse I

nahe Kochbrunnen.

Heute letzter Tag!

Die Schande der Orlyjsons.
Ein isländischer Roman
von Gnnnar Gunnarsson.

6 Akte.

Der Sieg der Kraft.
Sensationsstüdc in 5 Akt.

In der Hauptrolle:
Elmo Lincolm.

Chaplin als Reporter.
l Akt . Neueste Groteske.
Anfang 4 Uhr , Sonnt . 3 Uhr

f M -Asilche 1

SuKe ein schöntn'obl.Zimmer
1 — 2. Stock für sofort.
Off . unter N . 1851 an
die Gesch . d . BI . I*1-4»

1001 Olk. Belohnung
dem . der mir « ine Werk¬
stätte , 7Ü— 100 Öm , in
Wiesbad . ob . Umgeb . be
sorgt . Ev . Hauskaus . Off.
u . X . 1853 an die ök
schäftsstclle d . Bl.

I Vermarkt

Schwarzer

an Liebhaber zu verk.
Kelle . Riehlstr . 8 . 2 .0»iä57

Ein Pinscher
cd m . 2 Jung . z. verk.
Bicrstadt , Langgasse 1.

Geldmarkt

Geld auszul . d. Andrac
Gerichtsvollzieher . Aorkstr . 12 . IM « Bicür .. Weckers , 17 . 1. H.

Gold-und Silber-
gegenstände

Brillanten , Platin , Zahngebille
kauft zu höchsten Preisen

L >. Schiffer,

Kirdigasse 50,2 . 8t.
gegenüber Kaufhaus Blumenthal , Tel . 4394.
Eingang grosses Tor . Ungenierter Verkauf'

med. u . and . Bücher , Konv .'
nUU | v Lexik., Welt - und Sittengesch.

Brehm etc. — Titel mit Jahreszahl und Preis-
Angabe der Besuchszeit erbitte schriftlich.
*1255 ) F . Lotheisen . Moritzstratze 21 P

Zahle hohen Preis

tfirmci

Weitere
große

Sendung Mel-ZiMtlm
eingetroffen.

Hergestellt aus feinsten orientalischen Tabaken.
Edelgrün . .
Parkettloge .
Orchesterloge

Mk.
r»

Nur solange  Vorrat reicht.

'I:

in allen Stadtteilen!

Ein weißes , eisernes

Bett
mit

Stahlfedermatratze,
fast neu,

za verkaufen.
Vierstadt . Moritzstr .k3

Elfenbeinschnitzer
Laubsägearbeiter
Feiler ---- gesucht . ---

6 RftlÄnait kunstgewerbl.Werkstätte. ÜUlUUflll, für Elfenbeinsdinitzerei,
Mainz,  Mittlere Bleiche IS.

CtUH
frei inj

Bei der '
Einzeln«
dtngunge

Verlag.

Nur

Do
Das

Slegiermi!
zur Aus
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radikalen
«che Ziel
Wirtschaft
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die ableh
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der Ansic
in erster
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für Schlafzimmer « . Kücheneinrichtungen , Speise¬
zimmer oder einr . Büfett , Schreibtisch oder Sekre¬
tär . Stühle , gute Betten « . Deckbetten , Polstermöb ..
Roßhaar - n . and . Matratzen , Kleider - n . Spiegel¬
schränke . Waschk .. alte , antike , auch defekte Möbel,
alte Zinn , uni , Bronzegcgenstände jeder Art kauft
gegen Kasse Peter , Hermannstr . 17, 1.. Tel . 2447.

Silber - « .
Dublee-

Gegenstände n . Bruch
kauft zu höchsten Preisen

als stchmmi
DI ftirliiimiti,
Michelsliera 13,1. Stock.

Blei . Zinn etc.,
alte Lüster . Badeöse » .
Bücher . Zeitschr . u . sonst.
Altmat . kauft zu b. Preis

Sch. Still,
Blückcrstraßc 3 . Hof,

Telephon 0058 . '

Ankauf
von

alten Gold-, Silber¬
gegenständen und
sonst . Edelmetallen
z . d . höchst . Tagespreis.

Wilhelm Toussaint
Scharnhorststr . 6.

Perser Teppiche
gegen sehr hohe Preise
zu kcrufen gesucht.

W a g m a n n,
Ncrostr . 28 u . Saaln . 38.

Telefon 2054 . ckü78

WverksOn
Schaftenftiefel.

Größe 43 . zu verkausen.
Sedanstr . 1 , 3 . l . (*1201

Eine grobe Burg mit
200 Soldaten und Gieß¬
form für 5000 M  zu » f.
Anznsehen v . 12 — 2 Ubr.
-vcldstr . 19. Htb . 2 . Stock
bei i'W  Mit

am
Papier

Mite
Boiibute

nur an
Grossverbraudier

und Wiederverkäufen

Gross-
HandlungPAPIER

«lÜTREFZ
Telefon 776.

I TT ~I

in Eichen . Kirschbaum,
Nubbaum u . Mahagoni

empfiehlt preiswert

Reinh . Zchwörer
Lraulcuitr . 20. t °ui

Zolle1 Zeitungen per kg 58
Lumpen und Eisen pro Kg . 40 AL.

Messsnglüstcr , Zinkbabcwannen enorm hohe W 6
kBcstellung wird abgeholt . Karte genügt .)

Jos . Gcrsback . Hochstraße 8, Hof,
Annahme : Faust . Marktstraßc 12 . Hth.

Fortsetzung
der

Iot-Mtli
mm  ämtin. m H.  MM
vorm . Ox/a Uhr beginnend bis 3 w?
ohne Pause , in meinem Versteigerungsi»"'

Nl.23SchMWerAr .R .Ä

Wilhelm tzelsrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Wiesbaden» Schwalbacher§1r. 25,  2CU29J1;

Erhöhung der Hundesteuer
in der § 1adt Wiesbaden
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Die von den städt . Körperschaften zu 8 K5 J
beschlossene Erhöhung der Hundesteuer von
auf 1200 AL für einen Hund und von chOO
2400 Al  für den »weiten und jeden weiteren ^ ^
wird mit Wirkung vom 1. Oktober 1022 «» ,
nehmigt.

Wiesbaden , den 7. November 1022.
Der Bezirksausschuß »u Wiesbade ».

lge, . : i Baurmeister.

Wird veröffentlicht.
Wiesbade, » den 21 . November 1022 . ^
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